
ANSICHTEN

GRUNDRISSLAGEPLAN

MASSNAHME: 

Neubau, Erweiterung

TYPOLOGIE:
Kulturbauten (Kirchenräume)

BGF:  
282 m²

BAUHERR:
Evangelische Kirchengemeinde Neheim

BESONDERHEITEN:
• Verbindung Neubau (Dachlinie) 

zu denkmalgeschützter Kirche

• Teilnahme Tag des offenen Denkmals 2016

• Baudenkmal der Stadt Arnsberg

WETTBEWERB: 
Begrenzter Einladungswettbewerb, nach RAW 2004

UMSETZUNG

CHRISTUSKIRCHE GEMEINDEHAUS

PROJEKTINFO

CHRISTUSKIRCHE GEMEINDEHAUS, ARNSBERG–NEHEIM / WESTFÄLISCHER PREIS FÜR BAUKULTUR 2025 / KEGGENHOFF I PARTNER / MAI 2025 / Seite 1 von 2



KIRCHGARTEN

PP - 3PP - 2PP - 1

II
TERRASSE

 
1
7
 
x
 
2
9
 
x
 
1
8

 
1
7
 
x
 
3
0
 
x
 
1
7

R

=

 
7
5

T
5

T
5

T6 T6

T
7

T
7

13 m
2

12 m
2

18 m
2

5 m
2

6 m
2

5 m
2

6 m
2

54 m
2

37 m
2

36 m
2

10 m
2

4 m
2

4 m
2

34 m
2

4 m
2

Sandstein

Sandstein-Rasenpflaster

Sickerpflasterung

Sandstein-Rasenpflaster

Sickerpflasterung

Sandstein-Rasenpflaster

Sickerpflasterung

Pflasterriegel

Beet

Beet

Rasen

GEMEINDESAAL 1

GEMEINDESAAL 2

GRUPPENRAUM

(Posaunenchor)

FOYER

C
a
f
é

KÜCHE

Lager-

Küche

G
a
r
d
e
r
o
b
e

WC-D

WC-H

WC-Beh.

LAGER 1

LAGER 2

VORPLATZ

G
a
r
d
e
r
o
b
e

TH

FLUR

ALTAR

A
n
r
ic
h
t
e

KIRCHHOF

KIRCHHOF

SÜD-WEST TERRASSE

KIRCHHOF

BURGSTRASSE

Mauer

Eingang

Anlieferung

Lager Küche

Rasen

Rasen

Sandstein-Rasenpflaster

Sickerpflasterung

Sitzstufen

CHRISTUSKIRCHE

Vordach

P1 P2 P3 P4 P5 P6

ORDNUNG

Der Entwurf hat folgende  besonderen Aspekte:

- den Städtebau,
- die Architektur,
- die funktionale Organisation
- den Innenraum,
- die Materialität

ENTWURFSABSICHT

Eine differenzierte Höhenstaffelung integriert die neue Kubatur  in das vorhande-
ne stadträumliche Umfeld. Sie vermittelt zwischen dem hochaufragenden, zurück-
gesetzten Kirchen-Baukörper und der vorgezogenen Flucht der umstehenden 
Gebäude. 
Sie setzt einen Ankerpunkt in einem Umfeld, dass bisher eher undefi niert er-
scheint. 
Das weit auskragende Vordach ist Klammer und Signal zugleich für den Auftritt 
der Kirche. Es verbindet den öffentlichen mit dem halböffentlichen Raum, rahmt 
den Vorraum der Kirche, schafft Achtung, hält Abstand, lenkt die Aufmerksamkeit 
und den Besucher in den neuen Kirchhof. 
Der alte Kirchgarten erhält ein neues Gesicht an einem anderen Ort – auf dem 
Dach des neuen Gebäudes. Er bleibt ein Ort zur Kontemplation, zur Ruhe, oder 
ein Treffpunkt.
Der Hauptzugang zu Gotteshaus und Gemeindehaus bleibt auf das Kirchenportal 
ausgerichtet, die ganze Fläche des Vorplatzes ist frei begehbar und versteht sich 
als Erweiterung des Stadtplatzes. Dieser Idee folgend, würde die abgebrochene 
Kirchenmauer in Zukunft zum Bestandteil der südwestlichen Einfriedung, bzw. 
Bestandteil der möglichen Gestaltung des Hangs zum Fresekenweg.

STÄDTEBAU

Die Ausrichtung und Orientierung der zu planenden Neubebauung lehnt sich in 
Fassadeneinteilung und Proportion der Bauglieder klar an der Ordnung und ortho-
gonalen Struktur der Kirche, sowie an den Fluchten der Nachbarbebauung an. 
Die Anordnung der Baumassen begleitet das Mittelschiff der Kirche in axialer Aus-
richtung. Ein angemessener Achtungsabstand zur Kirche bleibt gewährleistet.
In der Höhenstaffelung ist der Mittelteil zurückgenommen, um den Blick in den 
von Bäumen umrahmten Garten freizugeben. 
Die differenzierte Kleinteiligkeit und der wechselvolle und direkt auf der Strasse 
erlebbare Charme der Burgstrasse, wird zeitgemäß interpretiert. 
In diesem Kontext stellen wir den notwendigen Parkraum der Öffentlichkeit zur 
Verfügung, weisen ihn aber nicht explizit als Verkehrsfl äche aus. 
Der Vorplatz der Kirche versteht sich als offene Geste zur Stadt. Die Nutzung ist 
multifunktional. Die bisher bestehende Grünfl äche, die im Zuge der Planung über-
baut wird, möchten wir wieder zurückgeben. Hierzu haben wir einen Freiraum auf 
unterschiedlichen Ebenen entworfen. 
Dieser Kirchgarten kann in einem nächsten Schritt nach ökologischen und sym-
bolischen Gesichtspunkten weiter gestaltet werden und würde in Bedeutung und 
Erlebnis eine Bereicherung für die Gemeinde darstellen.
Die sich anschließende Süd-West-Terrasse, mit zum Verweilen einladenden Sitz-
stufen, öffnet einen weiteren Versammlungsort unter freiem Himmel.
Der weitere, hangabwärts gelagerte Bereich um die bestehende Treppenanlage 
zum Fresekenweg könnte eine wesentliche Aufwertung erfahren, würde er in der 
Bauaufgabe mit erfaßt und neu gestaltet.
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ENTWURFSABSICHT:
Eine differenzierte Höhenstaffelung integriert die neue 

Kubatur des Gemeindehauses in das vorhandene städti-

sche Umfeld. Sie vermittelt zwischen dem hochaufragen-

den, zurückgesetzten Kirchenbaukörper und der vorge-

zogenen Flucht der umstehenden Gebäude. Sie setzt ei-

nen Ankerpunkt in einem Umfeld, das bisher eher unde-

finiert erscheint. Das weit auskragende Vordach ist 

Klammer und Signal zugleich für den Auftritt der Kirche. 

Es verbindet den öffentlichen mit dem halböffentlichen 

Raum, rahmt den Vorraum der Kirche, schafft Achtung, 

hält Abstand, lenkt die Aufmerksamkeit und den Besu-

cher in den neuen Kirchhof. Der Hauptzugang zu Got-

teshaus und Gemeindehaus bleibt auf das Kirchenportal 

ausgerichtet, die ganze Fläche des Vorplatzes ist frei 

begehbar und versteht sich als Erweiterung des Stadt-

platzes.

MATERIALITÄT:
Vorbild für die Gliederung und Einteilung der Fassade ist 

das monolithische und in seiner Tiefenwirkung überzeu-

gende Erscheinungsbild der Kirche. Farbe, Oberflächen-

struktur und Material interpretieren die vorhandene 

Substanz der Christuskirche auf zeitgemäße Weise.

STRUKTUR:
Die Ausrichtung und Orientierung des Neubaus lehnt 

sich in Fassadeneinteilung und Proportion der Bauglie-

der klar an der Ordnung und orthogonalen Struktur der 

Kirche, sowie an den Fluchten der Nachbarbebauung, 

an. Die Anordnung der Baumassen begleitet das Mittel-

schiff der Kirche in axialer Ausrichtung. Ein angemesse-

ner Achtungsabstand zur Kirche bleibt gewährleistet. 

Die differenzierte Kleinteiligkeit und der wechselvolle, di-

rekt auf der Straße zu erlebende Charme der Burgstra-

ße, wird zeitgemäß interpretiert.

KIRCHGARTEN

PP - 3PP - 2PP - 1

II
TERRASSE

 
1
7
 
x
 
2
9
 
x
 
1
8

 
1
7
 
x
 
3
0
 
x
 
1
7

R

=

 
7
5

T
5

T
5

T6 T6

T
7

T
7

13 m
2

12 m
2

18 m
2

5 m
2

6 m
2

5 m
2

6 m
2

54 m
2

37 m
2

36 m
2

10 m
2

4 m
2

4 m
2

34 m
2

4 m
2

Sandstein

Sandstein-Rasenpflaster

Sickerpflasterung

Sandstein-Rasenpflaster

Sickerpflasterung

Sandstein-Rasenpflaster

Sickerpflasterung

Pflasterriegel

Beet

Beet

Rasen

GEMEINDESAAL 1

GEMEINDESAAL 2

GRUPPENRAUM

(Posaunenchor)

FOYER

C
a
f
é

KÜCHE

Lager-

Küche

G
a
r
d
e
r
o
b
e

WC-D

WC-H

WC-Beh.

LAGER 1

LAGER 2

VORPLATZ

G
a
r
d
e
r
o
b
e

TH

FLUR

ALTAR

A
n
r
ic
h
t
e

KIRCHHOF

KIRCHHOF

SÜD-WEST TERRASSE

KIRCHHOF

BURGSTRASSE

Mauer

Eingang

Anlieferung

Lager Küche

Rasen

Rasen

Sandstein-Rasenpflaster

Sickerpflasterung

Sitzstufen

CHRISTUSKIRCHE

Vordach

P1 P2 P3 P4 P5 P6

ORDNUNG

Der Entwurf hat folgende  besonderen Aspekte:

- den Städtebau,
- die Architektur,
- die funktionale Organisation
- den Innenraum,
- die Materialität

ENTWURFSABSICHT

Eine differenzierte Höhenstaffelung integriert die neue Kubatur  in das vorhande-
ne stadträumliche Umfeld. Sie vermittelt zwischen dem hochaufragenden, zurück-
gesetzten Kirchen-Baukörper und der vorgezogenen Flucht der umstehenden 
Gebäude. 
Sie setzt einen Ankerpunkt in einem Umfeld, dass bisher eher undefi niert er-
scheint. 
Das weit auskragende Vordach ist Klammer und Signal zugleich für den Auftritt 
der Kirche. Es verbindet den öffentlichen mit dem halböffentlichen Raum, rahmt 
den Vorraum der Kirche, schafft Achtung, hält Abstand, lenkt die Aufmerksamkeit 
und den Besucher in den neuen Kirchhof. 
Der alte Kirchgarten erhält ein neues Gesicht an einem anderen Ort – auf dem 
Dach des neuen Gebäudes. Er bleibt ein Ort zur Kontemplation, zur Ruhe, oder 
ein Treffpunkt.
Der Hauptzugang zu Gotteshaus und Gemeindehaus bleibt auf das Kirchenportal 
ausgerichtet, die ganze Fläche des Vorplatzes ist frei begehbar und versteht sich 
als Erweiterung des Stadtplatzes. Dieser Idee folgend, würde die abgebrochene 
Kirchenmauer in Zukunft zum Bestandteil der südwestlichen Einfriedung, bzw. 
Bestandteil der möglichen Gestaltung des Hangs zum Fresekenweg.

STÄDTEBAU

Die Ausrichtung und Orientierung der zu planenden Neubebauung lehnt sich in 
Fassadeneinteilung und Proportion der Bauglieder klar an der Ordnung und ortho-
gonalen Struktur der Kirche, sowie an den Fluchten der Nachbarbebauung an. 
Die Anordnung der Baumassen begleitet das Mittelschiff der Kirche in axialer Aus-
richtung. Ein angemessener Achtungsabstand zur Kirche bleibt gewährleistet.
In der Höhenstaffelung ist der Mittelteil zurückgenommen, um den Blick in den 
von Bäumen umrahmten Garten freizugeben. 
Die differenzierte Kleinteiligkeit und der wechselvolle und direkt auf der Strasse 
erlebbare Charme der Burgstrasse, wird zeitgemäß interpretiert. 
In diesem Kontext stellen wir den notwendigen Parkraum der Öffentlichkeit zur 
Verfügung, weisen ihn aber nicht explizit als Verkehrsfl äche aus. 
Der Vorplatz der Kirche versteht sich als offene Geste zur Stadt. Die Nutzung ist 
multifunktional. Die bisher bestehende Grünfl äche, die im Zuge der Planung über-
baut wird, möchten wir wieder zurückgeben. Hierzu haben wir einen Freiraum auf 
unterschiedlichen Ebenen entworfen. 
Dieser Kirchgarten kann in einem nächsten Schritt nach ökologischen und sym-
bolischen Gesichtspunkten weiter gestaltet werden und würde in Bedeutung und 
Erlebnis eine Bereicherung für die Gemeinde darstellen.
Die sich anschließende Süd-West-Terrasse, mit zum Verweilen einladenden Sitz-
stufen, öffnet einen weiteren Versammlungsort unter freiem Himmel.
Der weitere, hangabwärts gelagerte Bereich um die bestehende Treppenanlage 
zum Fresekenweg könnte eine wesentliche Aufwertung erfahren, würde er in der 
Bauaufgabe mit erfaßt und neu gestaltet.
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Eine differenzierte Höhenstaffelung integriert die neue Kubatur  in das vorhande-
ne stadträumliche Umfeld. Sie vermittelt zwischen dem hochaufragenden, zurück-
gesetzten Kirchen-Baukörper und der vorgezogenen Flucht der umstehenden 
Gebäude. 
Sie setzt einen Ankerpunkt in einem Umfeld, dass bisher eher undefi niert er-
scheint. 
Das weit auskragende Vordach ist Klammer und Signal zugleich für den Auftritt 
der Kirche. Es verbindet den öffentlichen mit dem halböffentlichen Raum, rahmt 
den Vorraum der Kirche, schafft Achtung, hält Abstand, lenkt die Aufmerksamkeit 
und den Besucher in den neuen Kirchhof. 
Der alte Kirchgarten erhält ein neues Gesicht an einem anderen Ort – auf dem 
Dach des neuen Gebäudes. Er bleibt ein Ort zur Kontemplation, zur Ruhe, oder 
ein Treffpunkt.
Der Hauptzugang zu Gotteshaus und Gemeindehaus bleibt auf das Kirchenportal 
ausgerichtet, die ganze Fläche des Vorplatzes ist frei begehbar und versteht sich 
als Erweiterung des Stadtplatzes. Dieser Idee folgend, würde die abgebrochene 
Kirchenmauer in Zukunft zum Bestandteil der südwestlichen Einfriedung, bzw. 
Bestandteil der möglichen Gestaltung des Hangs zum Fresekenweg.

STÄDTEBAU

Die Ausrichtung und Orientierung der zu planenden Neubebauung lehnt sich in 
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Die Anordnung der Baumassen begleitet das Mittelschiff der Kirche in axialer Aus-
richtung. Ein angemessener Achtungsabstand zur Kirche bleibt gewährleistet.
In der Höhenstaffelung ist der Mittelteil zurückgenommen, um den Blick in den 
von Bäumen umrahmten Garten freizugeben. 
Die differenzierte Kleinteiligkeit und der wechselvolle und direkt auf der Strasse 
erlebbare Charme der Burgstrasse, wird zeitgemäß interpretiert. 
In diesem Kontext stellen wir den notwendigen Parkraum der Öffentlichkeit zur 
Verfügung, weisen ihn aber nicht explizit als Verkehrsfl äche aus. 
Der Vorplatz der Kirche versteht sich als offene Geste zur Stadt. Die Nutzung ist 
multifunktional. Die bisher bestehende Grünfl äche, die im Zuge der Planung über-
baut wird, möchten wir wieder zurückgeben. Hierzu haben wir einen Freiraum auf 
unterschiedlichen Ebenen entworfen. 
Dieser Kirchgarten kann in einem nächsten Schritt nach ökologischen und sym-
bolischen Gesichtspunkten weiter gestaltet werden und würde in Bedeutung und 
Erlebnis eine Bereicherung für die Gemeinde darstellen.
Die sich anschließende Süd-West-Terrasse, mit zum Verweilen einladenden Sitz-
stufen, öffnet einen weiteren Versammlungsort unter freiem Himmel.
Der weitere, hangabwärts gelagerte Bereich um die bestehende Treppenanlage 
zum Fresekenweg könnte eine wesentliche Aufwertung erfahren, würde er in der 
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ARCHITEKTUR

Das in drei Teilbereiche 
- Servicebereich - Verbindungsweg (Fuge) - Gemeinderäume - 
gegliederte Volumen, ist in Längsrichtung geordnet und folgt hiermit der strukturel-
len Aufteilung des Kirchenraums.
Als zentrales Element, barrierefreier Zugang und neue „Mitte“ des Ensembles fun-
giert das großzügig bemessene Foyer / Cafe, dass in Querrichtung zum Kirchen-
schiff angelegt ist und den Altarraum mit der neuen Anrichte der Küche verknüpft. 
Zum Fußweg im östlichen Bereich wird ein Hochpunkt in der Gebäudestaffelung 
geschaffen, der eine angemessene Torsituation ausbildet und als durchgehender 
Riegel den zukünftigen Kirchgarten schützt. Der mittlere Gebäudeteil ist demge-
genüber zurückgesetzt und beherbergt die Gemeinderäume. 
Diese sind im Deckenbereich optisch durch eine Glasfuge miteinander verbunden 
und in der gesamten Gebäudelänge über  verschiebliche Faltwände zusammen-
schaltbar.
Die Fuge gestaltet Wege auf zwei Ebenen und verbindet den Straßenraum
der Burgstrasse über den neuen Kirchgarten mit der Südwest-Terrasse und im 
weiteren Verlauf mit der Treppenanlage zum Fresekenweg. Darüber hinaus ge-
währleistet sie die klare Trennung von Servicebereichen und Gemeinderäumen.

ORGANISATION

Die Abfolge der Raumeinheiten orientiert sich an den Achsen der Pfeilervorlagen, 
um die enge Zugehörigkeit und Verbindung zwischen Kirche und Gemeindehaus 
zu stärken. Hierbei wird ein angemessener Freiraum, der Kirchhof, als Bindeglied 
geschaffen, der vielfältige Nutzungen ermöglicht. Das Foyer funktioniert als Vertei-
ler und Treffpunkt gleichermaßen. Hier sind die direkten Zugänge zu den Gemein-
deräumen angelegt, die sich variabel zusammenschalten lassen. Der Servicebe-
reich bestehend aus Küche, WC-Anlage, Lager- und Technikräumen, befindet sich 
angrenzend, gut zugänglich.
Optional kann der überdachte Bereich zwischen Kirche und Gemeindehaus auch 
als Windfang ausgebaut werden.

INNENRAUM

Die Materialkomposition stellt sich reduziert und zurückhaltend dar. 
Das Licht- und Schattenspiel von der Morgensonne bis in den Abend, begleitet 
die atmosphärische Ausprägung des Innenraumes allseitig. Boden und Decke 
korrespondieren gestalterisch miteinander  - in der Geste einerseits zur Anrichte 
gewandt, andererseits zur Kirche weisend. 
Die Großzügigkeit im Foyer wird durch die Glasfugen im oberen Drittel der Wände 
zu den Gemeinderäumen hin betont, die mit den akustisch wirksamen Decken-
bereichen fließende Übergänge schaffen. Unterstützt durch die Verzahnung von 
Holz- und Natursteinoberflächen im Boden erzeugt dies eine differenzierte, dem 
menschlichen Maßstab angemessene Räumlichkeit mit ausgewogenen Proportio-
nen bei überraschender Weiträumigkeit.

MATERIALITÄT, STRUKTUR

Vorbild für die Gliederung und Einteilung der Fassade ist das monolithische und in 
seiner Tiefenwirkung überzeugende Erscheinungsbild der Kirche.
Farbe, Oberflächenstruktur und Material interpretieren die vorhandene Substanz 
der Christuskirche auf zeitgemäße Weise.
Gemeinschaft durch angenäherte Tonalität und übergreifende Materialität im Bo-
denbelag, Eigenständigkeit durch klare Form und Struktur der Oberfläche,
gewährleisten ein gleichberechtigtes Miteinander bei Einhalt einer respektvollen 
Distanz.

Fassade: 
Faserbeton, beige, gebürstet, als Vorhangfassade

Bodenbelag außen: 
Sandstein Rasenpflaster als Sickerpflaster, Lisenen aus Sandsteinplatten

Bodenbelag innen:
Eiche gebürstet und gekälkt in Kombination mit Sandstein gebürstet

Wände, Türen, Wandverkleidung: 
weiß matt in Kombination mit Eiche gebürstet und gekälkt

Decke:
weiß matt in Kombination mit Eiche gebürstet und gekälkt, 
akustisch wirksam perforiert  Dachaufbau  a-i						    

					   
- Gründach (extensiv), 100-200mm
- Folie, EPDM 
- Dämmung 100 mm PUR
- Dampfbremse
- Beton 220 mm
- Dämmung 30mm im Randbereich
- Abhangdecke als Akustikdecke

Wandaufbau  a-i						    
					   
- Faserbeton 13 mm  als Vorhangfassade
- Luftschicht 30 mm
- Dämmung 120 mm
- Beton/ Mauerwerk 240 mm
- KalkPutz 15 mm
 

Schaubild mit Fuge Schaubild mit Kirchgarten und Grünflächen

Schaubild mit Raumachsen Längsschnitt M. 1:100

Ansicht von Südosten  M. 1:100

Ansicht von Nordwesten  M. 1:100 Ansicht von Südwesten  M. 1:100

Detailschnitt Quer  M. 1:50
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